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Dienstag den 9 . November 1920 20,. Jahrgang.
. : V Chronik des Tages.
* Was jedermann wissen muss.

- Die große politische Aussprache des Reichstages wnrdcam Frertag beendet.
— Die Preußische Landesversammlung beschäftigte sich

am Freitag mit der Selbstverwaltung der Provinzen.
— Durch Vereinbarung der Parteien ist der 13 Februar

endgültig als Wahltag für Preußen bestimmt.
. ... ~ Sämtliche Flugzeuge in Danzig sind von den, inter¬

alliierten Oberkommissar beschlagnahmt worden.
- Die Sachverständigenkonferenz über dte Wiedergut¬

machung ,oll ,etzt bestimmt Ende November in Brüssel ' zu¬
sammen treten.

- Amerika beabsichtigt angeblich, das gesamte wahrend
des Krieges beschlagnahmte deutsche Privatgut den Eiqen-
t»"">ru zurückzugeben.

Das Vrotgelreidr.
Die Versorgung des deutschen Volkes mit Brot¬

getreide , und daraus folgend also mit Brot , ohne das
wir uns das Leben nicht denken können , ist längst keine
einfache Sache mehr , und das Publikum mußte wieder¬
holt -über recht kritische Lagen durch Beschwichtigungen
weggeführt werden . Diese kritischen Lagen offenbarten
sich durch die minder gute , oder sagen wir ganz offen,
durch die bedenklich schlechte Qualität des Brotes , die
noch ,m Spätsommer dieses Jahres heftige Erklärungen
von Bäcker-Innungen gegen die Lebensmittelstelle des
Reiches veranlaßten . Auch heute haben wir trotz des
hohen Preises von durchschnittlich 4,50 Mark für noch
nicht 2000 Gramm Brot noch kein reines Kornbrot,
wenigstens nicht von Amtswegen , und der Termin,
wann wir wieder zu solchem gelangen werden , ist noch
nicht abzusehen. Immerhin ist das tägliche Brot , was
anerkannt werden soll , besser geworden , doch dürfen
wir nicht verkennen , daß uns eine neue Krisis auf den
Hals zu rücken droht . Wir können nur wünschen, daß
die Abhilfe nicht wieder so verkehrt angefangen wird,
wie bei den Kartoffeln , über deren hohe Preise jetzt noch
so viele Klagen laut werden.

Aeußere und innere Gründe drohen diese neue Zu¬
spitzung in der Versorgung Deutschlands mit Brotge¬
treide herbeiznsühren . Die heimische Produktion an
Korn genügt für die vom Kriege her ausgehungerten
Mnlronen Menschen noch immer nicht, wir müssen da¬
her erhebliche Posten aus dem Auslande kaufen . Ame¬
rika ist unser Hauptlieferant , für den dies Geschäft fast
noch gewrnnbringender ist, wie die Lieferung von Kriegs-
nraterial an die Entente . Wir bezahlen dte Tonne (20
Zentner ) Brotgetreide aus dem Auslande mit 6000
Mark , also den Zentner mit 300 Mark . Ob wir diesen
Uufwand bei dem Stande unserer Finanzen noch lange
aushalten können, ist zum mindesten unsicher . Zu
diesen äußeren Erschwernissen kommen nun auch innere.

Das Reich zahlt für heimisches Brotgetreide pro
Tonne 1500 Mark . Der Zentner Korn kostet also
danach 75 Mark . Nun ist es aber bekannt , daß auch
Brotgetreide , ebenso wie gute Kartoffeln , zum Vlehfuiter
benützt wird , weil die Futtermittel zum Teil mehr
kosten, wie das Getreide . Es ist erst recht ein offenes
Geheimnis , daß sehr viel Korn resp . Mehl daraus
lm Schleichhandel zum Preise von etwa 4 Mark für
das Pfund veräußert wird . Danach würde der Zentner
Korn auf ' diesem Wege sogar mit über 300 Mark
bezahlt werden . Wenn diese Mengen , die der Viehfütte¬
rung und dem Schleichhandel anheim fallen , der amt¬
licheil Rationierung zugcsührt würden , so stände es
um dieselbe viel besser. Aber wie das anfangen?

Es ist vorgeschlagcn, den inländischen Brotkorn-
preis so zu erhöhen , daß für den Landwirt der Anreiz
fortfällt , das Getreide dem Schleichhändler zu geben
oder es dem Vieh zu füttern . Dabei würde aber nichts
anderes herauskommen , als wir bei den Kartoffeln
erlebt haben . Der hohe Kornpreis würde auch den
Brotpreis erhöhen , und das ist ein Experiment , das
doch mehr wie bedenklich genannt werden muß . Teures
Brot treibt alle Lebensmittelpreise in die Höhe und
wehr als 4,50 Mark wie heute darf auch ein Brot
i cht kosten, wenn nicht der Vorwurf des Wuchers mit
Recht erhoben werden soll . Hunderttausende wissen
ln Deutschland heute schon nicht mehr aus und ein
l ei noch stärkerer Hungerprobe müßte eine Menschen¬
katastrophe kommen.

Die Landwirtschaft hat gute Einnahmen gehabt
l n Tank dafür muß sie durch guten Willen, die Kul¬
turen möglichst zu erhöhen , beweisen . Eier , Gemüse
f leisch, Kartoffeln , Geflügel , Korn bringen viel Geld,
und große Lasten und Kosten hat heute jeder , auch wer
noch so viel verdient . Wir gebrauchen eine Verstündi-
r :ug darüber , wie die Lebensmittel den Menschen er¬
lalten und für das Vieh Futtermittel zu erträglichem
Oreise geschaffen werden . Höchstpreise bilden H einen
Anreiz für den Geldkasten, nur mit dem Beweis daß
e doch noch viele anständige Menschen in Deutschland
gibt , läßt sich ein Ausgleich schaffen. Was sollte tonst
wohl werden , wenn wir , was Gott verhüten
1921 eine Mißernte erlebten ? .

j ohne elektrischen Strom.
Wlver Streik der Gemeindcarbeiter.

* ttf  ven Beschluß einer Funktwnärversammluug am
I Sonnabend früh z Uhr sämt-

1L ! d" Stadt Berlin ohne Nr.
alstlmmung ,n den Streik. Da sämtliche Werke streiken
unitT Z‘e ^ernkraftversorgnng a»S Golpa-Tschornewitz

“ daß am Sonnabend ganz Groß - Rer.
«in ohne jegliche » Strom  war.

Ter Grund des Streiks

u° d Sä  L » ttÄsss
' die zu keiner Einigung führten . Es wurde dann
. das Emigungsamt angerufen , daß sich unter dem Vorsitz
! des sozialdemokratischen Bürgermeisters Ritter  in

erster Linie aus Stadtverordneten znsammensetzte, die
ausschlaggebende Mehrheit des Einigungsamtes bestand
also gemäß der Zusammensetzung des Berliner Stadt¬
parlaments aus Mehrheitssozialisten und Unabhän-
zigen. Das Amt fällte nun am Sonnabend folgenden

Schiedsspruch:
Der Stundenlohn, der in den städtischen Elektrizitäts -,

Sas - und Wasserwerken beschäftigten Arbeiter und Arbeite¬
rinnen wird um 50 Pfennig je Stunde erhöht. Der in den
Tarif erwähnte Begriff der Schwerarbeit für die in diesen
Werken beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fällt fort.
Alle anderen Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten 20 Pfa.
ie stunde mehr als bisher. Sämtliche nichtständig Angestell¬
ten (Hilfskräfte), die unter den Vergütungstarif fallen , er¬
halten die diesen Satz entsprechende Erhöhung ihrer Monats-
vergutung. Ausgenommen von der Erhöhung des Lohnes
(Vergütung) sind die in Kost und Logis befindlichen Per¬
sonen und die Jugendlichen im Alter bis zu 17 Jahren.
Dieser neue Tarif gilt auf unbestimmte Zeit. Die Parteien
haben sich bis zum Freitag, 12. November 1920, vormittags
10 Uhr. zu erklären, ob sie diesen Schiedsspruch annehmen.

Tiefer Schiedsspruch belastet die Stadt mit einer
Mehrausgabe von 4 4 Millionen Mark,  die natür¬
lich von der übrigen Bevölkerung der Stadl getragen
werden muß denn man beabsichtigte, die Straßenbahn-
tal lse sowie dre Tarife für Gas , Wasser und Elektrizität
abermals zu erhöhen , um diese neue Ausgabe decken
zu können. Ter Schiedsspruch war den Arbeitern aber
mcht wertgehend genug . Anstatt nun die tariflichen

stanzen einznhaiten , traten die Elektrizitätsarbeiter
«eiter«f in den Streif , sie setzten ihre eigenen

^ " ^ ressen über die der Allgemeinheit ; dadurch , daß
Lw/r Lanze Wrrtichaftsgetriebe der Millionenstadt
fu-r am " ' sw wertere Zugeständnisse auf Kosten
Uv  Allgemeinheit, rn erster Linie also ihrer Klassen-
«rPÄ »" ' ote  weitaus die Mehrheit der Groß -Berlrner
Bevölkerung ausmachen, erpressen.

Die übrigen städtischen Arbeiter und Angestellten
wollen diesen Weg nicht einschlagen. Die Gas - und

^Straßenbahner und Bureauange-
ei ft  oder Sonntag die Urab-
Een  Schiedsspruch vornehmen und nach

^n Ergebnls ihre weiteren Maßnahmen treffen . Ihre
Zunktoonare lehnten terls den Schiedsspruch ab , teils
erklärten sie sra, für seine Annahme , nicht weil er
genügend ist, sondern weil sie einsehen daß dsie bis

Ohren in Schulden steckende Gemeinde Berlin
sie M Ä me^ i al)Ion  kanw Auf jeden Fall wollen
sie dre üblichen Instanzen ernhalten , hoffentlich gelingt
es den Funkt wnarcn auch, die Arbeiter von einem
Tonnen wie ihn die Elektrizitätsarbeiterbe-
^hrenr" eîgenen, ^abzuhatten .^ Gemeinheit , also auch
fft ÄFlSÄ bec  berliner Elektrizitätsarbeiter
P ba8 scharffte zu verurteilen , das stellen auch

einsichlrge Arbeiter rückhaltlos fest. Das sorialw -m.7-
üb" r̂ u^ der „Vorwärts ", schreibt dar.

d°i„-» m?' tat"?.n°,“teteS; efS ? SS
mL^ r ^ rr" 0 °" b^ Gurgel des Wirtschaftslebenshat, diese Machtstellung unbekümmert  um die Inter-

N °, l
(T, . G^ de dieArbeiter der lebenswichtigen Betriebe haben
in ihren Entscheidungen doppelte Pflichten: Sie müssen
bei ihren Kämpfen auch berücksichtigen, welche Wirkung >br
bat ^ Wenn̂ vii-' aub. K̂ asien2enoss--n, die Gesamtarbeiterschaft
P" ' Elektrizitatsarbeiter sich dieser höheren Pflicht-
iniikk-n j! nb' lucrbcn  f ie  * u bec  Entscheidung komnien
ff ? .* *»&] » * * 0 sr ^ ^beiter in lebenswichtigenBctrie.

be'n Verhandlungswege ihre Forderungen durch-
bis' rür ^ bn bie  Vertreter Groß-Berlinsx Grenze Entgegenkommen  wer-

uns ihre sozialistische Mehrheit. Wir
d̂er Äer b H ^ knun» a„S, daß dieser Streik.
„I “™ , die Aermsteii und ihre Kinder die schwersten
Wasŝ . droht - da Gas, Elektrizität und sogar
KÄ/W '% urnb. b,ert flan<5e Wirtschaftsbetrieb ein.

8 Straßenbahnbetriebes zum Stocken gerbacht
au n e ru , kürzester Frist durch Verstän  d t-ü u n g zum Abschluß gebracht werden wird-"

~ . vvexjmewn ohne Elektrizität.

WMßWWHk
wsiden Streik zu bandesn ^ » ■ .: tfb um  einen
j ^retn Amt vertrieben und an siwe Stelle°ist̂ in
:St ! d°° ' d°? - L
-las Eingreifen hpr Ä ’ l e n' Man erwartet

Landesversammluug.
— Berlin,  5 . November.

Tic Selbstverwaltung.
m » .^ °ite Beratung der Verfassung wird bei

gesetzt ^ mungen über die Selbstverwaltung fort-
Abg . Scholich (Soz .) ist der Ansicht daß keiner

werden "'dar"? "was a fgezwungen
befragt . ^ ' ^ b ^ vor ^ r die Bevölkerung
ken nnk» Dp.): Statt Preußen zu stär¬ken, wrrd shstemathlsch an seiner Zerstückelung aear-
berteü Wenn der Ausbau der Verwaltung im L;

tÜ1® erfolgt , wird Preußen in seinem Be¬
stand aufs schwerste erschüttert. Einverstanden sind wir
mit ernem Ausbau der Selbstverwaltung auf aZen Ge¬
bieten . wo es ohne Lockerung des Staatsgedankens ae-
,aiehen kann . Unser Leitstern ist dî Einheit des vren-
1ÄÄ . Äam^ f Um Preußen ist ein Kampf

Antraq ^ein/r rß-f 8) begründet einen
d-rS . Ä °' .̂ dtz ° 'LLLLL,E ° "° -°r M ' n.

das spater druaend werden kann. Ter Zt' a
ber Zeit fuhrt zu einer Erstarkung der Reichsaewalt und

Preugen . Die Katholiken sind rm alten Vreusten i>n-
wer zuruckgesetzt gewesen. Man muß sich dämft ab-
finden , daß Tentschsand ül -r Preußen stöbt *' ■

Abg . Hctlmann (Soz .): Das Zentrum möae
^Vergangenheit ruhen lassen. Von einer Auflösuna
trt* IÄ r<*ten  W * die Kleinstaaterei die Ge-
fÄ Deutschland. Im Dienste der deut-

preußischen Staat vor-
SelbstverwaltmigWer / ^ Demokratie und

schlaĝ n ' we? dem " ^ )x  P ' ^ ßen darf nicht zer.
allgemeine Aussprache über diesen Abschnitt

schließt. 8 58a erhalt den Zusatz, daß die Zulassung zu
de? » " ndewahlen von einer Aufenthaltsdauer i .u
der Gemeinde abhängig gemacht wird . Im übrigen
wird der Abschnitt m der Busschußfassung angenommen.

Es folgt die Beratilng eines von den Deutschnatio-
Abschnittes 7a über die Beziehen-

gen von Religion und schule zum Staat Damit
wird verbunden ein von der Deutschen Volksvarlei
beantragter Abschnitt Villa über die Beziehungen zur

Koch-Oehnhausen (Dntl .) begründet den
dfutschnationalen Antrag . W Verlangen daß fS
Ne Arft 'ch" dung des religiösen Bekenntnisses, in dem
die Kinder erzogen werden sollen, die Eltern maß-
gcbeno sind . Nach Vollendung des 14. Lebensiabres
bekcnnt ? is ^ ' ?? b ^ Entscheidung über das Religions-

.zu . .Ter Austritt aus der Religionsge-
»u erklären . Tie Steuer,

pfliait erlischt frühestens am Ende des Steuersahres.
^ach kurzer Aussprache wird von dem Aütraa

nur die Bestimmung über die Steuerpflicht anqenon?
wen . Angenommen wird ferner ein Antrag Bern dt
lal" starÄ ™ durch

jg.
w>er,a ;sungsberatung unbedingt heute noch beenden will.

Deutscher Reicksraa.
Immer noch ,

Ans der Tagesordnuna
Endlich kann man in der F
debatte fortsahren , die in».

Abg . TiMnann (U. So
griffe gegen Tr . Helfserich v
die Schuldigen am Zusamm

Berlin,  6 . November,
tatsdcbatten.
stehen 36 kleine Anfragen,
.tsetzung der großen Etats-

>2r noch nicht zu Ende ist.
’ rechts) richtet schaue An.
ud Graf Westarp, die er als
nbruch bezeichnet.



, ^ et^ srommtffor für die Entwaffnung Peters : Bei
eferun8 ^er  Waffen der Organisationen mutz

Ruckjicht genommen werden aus die Verhältnisse d-r
einzelnen Gebiete, wie Bayern oder Ostpreußen Ich

Durchführung des Gesetzes Zeiten
las,. n Ich werde das Entwaffnungsgesetz objektiv, ganz
f " b-->nkIuS, von rcchts °d-r «m ,LS . durchz- w,rmSso wie es vorgejchrieben lst.

Abg LernSurg (Dem.): Alles, was hier bespro¬
chen und verhandelt worden ist, mutz wertlos sein,
wenn die große Frage der Revision des Friedensver-
tragev nicht gelöst wird. Ter Redner geht des nähe-

L bie*unerfüllbaren Bedingungen des Friedens-
vertrages ein, dessen Revifton Deutschland unbedingt
fordern muß, will es nicht untergehen.

(Welfe): Nach dem Ausgang des
Weltkrieges duldet das deutsche Volk keine preußische
Vorherrschaft mehr. Wir Niedersachsen nennen uns
^abr ^Sn?-Rutsche . Wir wollen auch, wenn wir übers
^ahr unsere Selbständigkeit erkämpft haben, mit un-
feren Nachbarn östlich der Elbe in Frieden und Freund¬
schaft leben. Tre Entwicklung, die Berlin genommen
hat , gereicht Deutschland nicht zur Ehre ^

Darauf wird die Aussprache geschlossen.
Nächste Sitzung Sonnabend 10 Uhr: Jntervella-

tkonen Schiffer (Dem .) über Eupen-Malmedy, Er-
k/lenz (Dem .) über die besetzten Rheinlande und
Arnstadt (L .ntl .) über Kartoffellieferungen.

^rnpen M„Ervy . — Me besetzter» Styeiu'tande.
^ ..„ Ter Reichstag, der heute schon um 10 Uhr vor-

fr Zusammentritt, behandelt zunächst zwei In¬
terpellationen  über die Leiden des besetzten
N/ .")^ udes Eine von sämtlichen Fraktionen unter¬
schriebene über den Raub von Eupen-Malmedy und
k'"e hemokraft̂ über die Verhältnisse in den Rhein-
der Avölker ?n^ Besatzung und die Behandlung
ottwPrr ^ .ell (Ztr .) begründet begründet die
Interpellation . Er weist an Hand der vertraglichen Be-
Euven ûnd mJx'  f 9 Z "Weisung der Gebiete von
absolut “n Belgien diesen Bestimmungenabsolut widerspräche. Es handelt sich hier um ein Glftd
der Kette eines Systems, das Deutschland für immer de- .
mutigen und zum Absterben bringen soll. Er spricht
wL Ü+er bic  Verhältnisse im besetzten Rheinland und

rff :f tex über die Kosten der Bc-
fttzung. Er wendet sich gegen die viel zu hohe Zahl der
Sn °lTm"™trU*’*,en' bie einen  beispiellosen und unerhör-
!fU Um.ang angenommen habe. Hier hinter verbergen

Machtgeluste und Annexionsabsicht.  Redner
^ ^ richt dann zahlreiche Einzelfälle von Uebergriffen

,^ n£en r+ebrertüar̂ tn^' bie gegen jedes Recht und Bil-
lmt verstoßen. Noch heute besteht die Kulturschande

der Besetzung durch schwarze Truppen . Wir appellieren
an das Weitgewi jcn. Wir wollen im Frieden leben
K>r westlichen Nachbar, aber auf dem Boden
, .ef ^ Ê bercchrcgung. Tie Versklavung eines 60-Mil-
lionenvolkes ist unerträglich. Tie Rheinländersind
abbringem m  durch keine Versuche davon

Re.chsminister des Aeutzeren Dr. Simons»
umsafienf " Beschwerden haben wir niemals eine

Antwort bekommen. Wir wissen nicht, ob
.Aluterial überhaupt geprüft worden ist. Tie Ent-

^bslbung über Eupen-Malmedy kann nur durch die
S * Ät ? Ä 6*35 ., “X oW ber  Völkerbundsrat selbst nicht einmal nach
g sitzt ist ^ Tî dê sck? Friedensvertrages zusa.nmen-xIUpr ftr. deutsche Regierung kann daher die Ent-
r? t ^n ?cht̂ als ^ chiin̂ ^ ^ ^ ^ burd&ben Völkerbund-*» • ^ tl9 anerkennen.  Namens der
bbutschen Regierung lege ich ferner Verwahrung ein
gegen die geschichtswidrige Weise, in der die belgische

f 8 uew Wiedererwerb der Kreise Eupen-
Malmedy spricht. Eupen hat lange zu Preußen ae-
hört, ehe überhaupt der belgische Staat bestanden hat
kken9rntJPr ib fin westlichen Grenzkreise sind der wärm-

g » S ' & ÄJKS ÄleÄ
Sri
_ __ ~ Regierung hofft , datz der Völkerbund

rinls ^ ^ ni^ ^ ^ ^ Ufung oes vorgetegleu ^ care-
bornimmt, und von der Grundlage der Gerech-

tlgkeit, ohne die es einen Völkerbund nicht geben kann,
" 9EU nicht abweicht. Die Regie-

W ^ "^ ^ .uuch die Hoffnung, daß zu irgend einerZeit einmal wieder Beziehungen mit Belgien aufge«
^Ewen werdmi, die es der belgischen Regierung und

ber9l[^ e" Bevölkerung nahelegen, nicht länger über
„nv jff . ber deutschen Bevölkerung in Eupenund Malmedh hrnwegzugehen.
. . Abg. Dr . Koren (Dem .), ein Rheinländer , schil-
dert in lebhaften Worten die Leiden der Rheinländer
und spricht ein festes, ehrliches Bekenntnis der Rhein¬länder zum Deutschtum aus . 9

*

Vertagung vis 18. November.
auf die starke Belastung des Haupt-

h-« § " r ^ mit der gründlichen Vorberatung
ves Haushaltun 9svoranschlages und dazu einschlägiger
f f! 9?b Lragen beschäftigt, und damit im RückständeVem f e M der Aeltestenrat dahin, bis zum Butz-
^iS ' ^ kelnePlenarsitzungen mehr abzuhalten und

November  mit der zweiten Lesung des Haus-
»e? Rnnff lt"  Plenum zu beginnen. Während»er Pause soll der Haushaltsausschuß, eventuell auch
S »£ n Ausschüsse, die ihm übertragenen Arbeiten e?

/̂ t̂tnoschau im Auslande.
t Nach einer Meldung aus Paris Kaden he»- sm. ,,

ß.pKMWWUW .H
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Frankreich: Ausfuhrgeschäfte mit deutscher Kohle.
brinm holländische Blatt „Het Vaterland"
bringt Mitteilungen über den Verkauf deutscher Wieder-
gutmachungSkohle durch Frankreich, das gar nicht wisse

Sachlage ergebe sich, wie ungereimt die Deutschland in
P«nh auferIe,,ate  Kohlenlieferung sei. - In den neutralen

Soziales«
<■>.

h. m i  Nuckgaig der ErwerSstÄst izahl. W'e aur
dem chelchsminiiterium mitgeteilt wird, ist die Oeiamtrabl
der uiuerstiitzten Erwerbslosen in, Reiche nack den amt!
?chsn Feststellungen in der Zeit vom 1.  bis 15. Oktober

h1,'. 396 ° “f 374 983 weiter zurückgegangen. Die
Aufwendungen an Erwerbslosenunterstützunadie in der

^?lfte des Monats September für R̂eich Länder
und Gemeinden zusammen 45.7 Millionen Mark 'betraaen

4lTÄ lle ]it ^ der ersten HÄfte des Ä

ÄS - Ä'

ollem hfn Durch die Erhöhung soll vor

£u*L'f”ä  4'' s°4-“-Äcra'»,.. „ J. ^ , u t  e 'ori Minoern unter 18
22 Mark. "̂ 1 ®‘ act ,Dte  dtsher in dchr Wintermo.iateu,

Der Herr von Zimmer Nr. 16.
Kriminalroman von Walter Franck.

(Nachdruck verboten.)
Sie fuhr zurück. Das war ein fürstliches Geschenk.

TaZ empfand sre, )o groß auch die mädchenhafte Freude
an dem glanzenden Schmuckstück in ihr war.
Nch--" s" l«d, f°8,e  fit ' "®08 ift ein

fur(̂ te. die Stirn . „Das ist dein ganzer Dank?
Nicht einmal erneu Kuß? Ta habe ich freilich mehr er-
wartet Und warum soll es nicht ein fürstliches Ge-
ri ? J Ein ' Bist du doch in Wahrheit eine Fürstin derSchönheit und der Liebe?"

Während seiner Worte war in ihr der Argwohn auf¬
getaucht, ob er es zu Recht besitzt? Ob er nicht etwa
auf trügerischem Wege zu dem Kleinod gelangt ist? —
Bfor sie Swang sich darüber sich fortzusetzen. TaS
ltzußke ja schließlich alles zusammen klar werden.

So reichte sie ihm ihre Lippen zum Kuß, während
sie dabei erschauerte und die Augen schlotz, um ihm
nicht ins Gesicht blicken zu müssen. Er riß sie stürmisch

bedeckte ihr ganzes Antlitz mit seinen glühen¬
den Küssen.

„Tu , du, du", flüsterte er dabei immer von neuem:
wenn du wüßtest, wie sehr ich mich nach dir gesehnt habe,

nicht so streng mit meiner vorübergehenden
ichlechten Laune gerichtet haben. Tu bist heute so kühl
und so herb. Aber warte nur . in Monatsfrist, wenn
du mein L̂ eib bist, dann soll ein anderes Leben für
dich begliinen."
, ,1  Klara wäre in seiner Umarmung vor Aufregung
fast ohnmächtig geworden. Sie stammelte: „Ich bitte
dich, laß mich. Und ich danke dir auch herzlich. Ich

mich ja so sehr. Und ich werde mir alle Mühe
geben, dich nicht zu kränken!"

Seine Augen leuchteten auf. „Kommst du endlich
mr Einsicht, mein Lieb! Warte nur , wenn du erst meine
.leine rirau bist, dann will ich dich mit allem über¬
schütten, was dein Herz begehrt. Und es soll nicht
mehr lange dauern. In acht Tagen muß ich nochmals
ber reisen, aber voryer werde ich mir meine Papiere
beschaffen, und wir werden dann unser Aufgebot sofort

Volkswirts chaftlichê .
^ 2. Novbr. (Börse .) Auch heute »e'cte d-e
Geschäftstätigkeit eine merkliche Abflauung.  da die
samtitrmmung Anzeichen der Ernüchterung cm sich tmo
Die gestrigen Reichstagsverhandlungen trugen erg tlich v r
Senkung der spekulativen Bestrebungen bei. wie ja auchb-r
ftrtgesetzte nach oben gerichtete Bewegung der ausländiick" -
Devisenkurse ihre ungünstige Rückwirkung auf die Bewev'
rung der Reichsmark ausüvte. Sonstige neue Gejichtspunkt,
traten heute an den Markt nicht heran, der weiterhin eine
adwartende Haltung annahm. Die ausländiscken^ahlunas-
mlttel setzten während der Vormittagsstunden ihre Auf¬
wärtsbewegung fort, um sich-jedoch während der Börsen¬
zeit wiederum abzuschwächen. Das Zwanztgwa knick in Gold
wurde mit 328 Mark bezahlt und mit 330 Mark anê îtn
Sparvrcmienanleibe aing auf 87 Prozent zurück.

' Lokales.
, . Hbf und Garten im November. Wie für
ble Städte, die die ersten Vorbereitungen für das Weih¬
nachtsgeschäft beschäftigen, so ist auch für das Land der
vorletzte Monat des Jahres kein Monat des Rühens,
^.te ersten Vorbereitungen für ein angenehmes „Ueber-
«sf» rn  rrm$f en  geschaffen werden. Ta heißt es zu¬
nächst alle Brunnen und Wasserleitungen mit Stroh
elnzubinden, damit das Wasser nicht gefriert und das
Eis die Rühren verstopft. Tie Siälle müssen einge-
rlchtet und in Stand gehalten werden, da die Weide des
Vrehs aufhört. Besondere Aufmerksamkeit ist den träch-
"gen Kühen zuzuwenden. Tie Deckzeit der Ziegen
fallt ebenfalls rn den November. Wer sich des Besitzes
bf ^ ? ^ bsbieh, Gänsen und Schweinen rühmen darf,
beachte folgende Regeln: „Gute Pflege des Federviehs!

Sf.r Ganse und Mästung der Schweine. Bei der
af c b 'bn darauf , daß mit Eintritt von Frost-

Bewässerung sofort einzustellen und das
uu^ uroden ist. Auch empfiehlt es sich,

f n9en- Ter Garten im November er-
LM ^ das Niederlegen und Decken des Weines. D e

ffetßtg zu lüften. Tie Monatsrosen wer-
^fn rnehergelLtzt und bedeckt, die Rosenstämme um¬
wickelt. Für die Fischzucht sind Ständer , Zapfen v J>
Säte fn P ‘H9 nachzusehen, die Fischerei -
n «*h trocknen und aufzubewahren. Tie Bienens: e
sind schon mit Wlnterfutter zu versehen. — Wer d t
?g teirf Df ei! Se^r ln befolgt , um dessen Besitztum wi I
bestellt ftin Uni>  tbnimenden Frühjahr nicht schlecht

oli M u sikv e r e i n. Mit Stolz kann der „Musik-
ve' em Bierstadt " auf sein am Samstag im Bären statt,
g.sundenes Konzert zurückblicken. Sch en es auch anfangs,
als ob nicht mit gefülliem Saale zu rechnen sei, b.s zum
Beg nn des Konzertes waren aber doch aste Plätz« ziem¬
lich besetzt. Was die Kapelle unter dem Stab des Diri-
s.enten Herren Alb ert «Diai zu Gehör brachte, war kurz
gesagt gut, teilweise mehr als ^ut. Der Eröffnungsmarsch:
Abschied der Gladiatoren wurde so exakt und mit solcher
Schneid vorg liegen, daß man unwillkürlich an die alten
MmtärkapeUen erinnert wurde . Im „Orpheus in der
Unterwelt" hatte Herr Mai ait s ine Kapelle hohe An¬
forderungen gestellt, die aber alle bis ins Ein eine , ut
erfüllt wurden. Kaum konnte man einen Unterschied
gegln ein rou'iemiertes Orchester merken. Beson er«
sprachen die kinzelnen Solis Cello (F au Schulz) und
1.. Gerge (Herr ^ bchbach) sehr gm an Fmu Schulz
spielt äußerst sicher und hat Ihr Instrument voll und
ganz m ihrer Gewalt. Herr Fi ĉhbach in seiner Auigabe
gewacksen. Bede Solls waren weich und «inschmie end.
Ter lebhafte Beifall Vera,ilaßte Heiren May den )I . Teil
der Ove.türe nochmals zu Gehör zu bäug n. In dem
Solo stuck„Teufelrzungen" tra ? Herr C. Schmidt (Trom-
bo) als ein vielve,sprechender, juncer Mustker cuf, der
sein Instrument tnciftnTjaft behe rscht. Die übrigen Stücke,

j besondersd e „Unga.ischiN Tän:e 5 und 6" kamen sehe
gut zum Vortrag. Die „Musikalischen Telegramme

auf dem Standesanit anmslden. Also bevor ich abreise"
Tas Mädchen erschauerte. Zum Standesamt gehen,

bevor sie Gewißheit hatee? Rein, das war unmöglich.
"ach allerlei Auhflüchteu und bat

und bettelte, die Anmeldung des Aufgebots zu verschie-
bis er von seiner nächsten Reise zurückgekommen

1" - Tenn sie glaubte annehmen zu können, daß in
der „Eisernen Krone" der Baron von Hellberg wieder
eintreffen werde falls dieser und Tr . Heller ein und
dieselbe Person seien. Tann mußte sich ja alles ent-icyewen.

Ale Tage der Anwesenheit Dr. Hellers vergingen
für seine Braut und ihn ohne weitere Störung . Klara
brach.e es fertig, alle Aufregung und alles Fragen zu
m?«ÄrÄcken, und er gab sich heiter und unbefangen,
wie es seine Art war. Sie besuchten beide die Theater
Eankmf f Etablissements', gingen auch in dieKaufhanser, um die Ausstattung zu besprechen, und der

b°^ lhm für seine Braut in der Tat
Nichts kostbar geimg war. Einmal wechselte er bei einem
Einkauf einen Tausendmarkschein. Als er bemerkte
wie seine Begleiterin etwas nervös wurde, sagte er
achend: „Tu brauchst wirklich keine Angst zu haben,

uh sehe mich schon vor. Mir geht es nicht so wie
dem Baron von Hellberg."

Am Abend vor der Abreise Tr . Hellers, die mit
dem Mvrgen-Expreßzug nach Köln erfolgen sollte, hatte

a uoch eme safwere Probe zu bestehen. In sehr
Särtlichem Tone sprach er wieder den Wunsch aus
Klara möge ihren Dienst bei Herrn Allmers nunmehr
als abgeschlossen ansehen und die „Eiserne Krone" nicht
wieder betreten. Das Honorar, welches sie noch zu
beanspruchen habe, sollte sie sich durch die Post senden

farau f verzichten. Es komme doch schließlichnicht darauf an. >- v
"2.» hagelt sich nicht um das Geld", anftvortete

ST *? / ei e, „aber ich muß doch mein Wort einlösen,
^ch habe ihm versprochen, nach deiner Abreise noch ein
•na„a,r Tage hin zu kommen, und darum komme ich nicht
b» mutz ich Herrn Allmers aufsuchen und

ihn bitten nnch von meiner Verpflichtung zu ent-
SS "Ä 3" . entschuldigen. Das geht nicht
anders. Er würde ein anderes Verhalten meinerse-ts

gar ni^ t verstehen, nachdem er mir so viele Freund-
verpslichtct^bin!"" * * ’ för bic id) tf,m  * um  Tanke

ffr - Heller brauste ärgerlich auf . „Das ist nicht
^ : er, ist dir zu Tank verpflichtet,

du ihm. Und deshalb könntest du es jetzt genug
^, enn  du weine Bitte nicht erfüllst, werde

los, du wolltest nochmals als
brti”n c5 en' i ”’0 das ist für mich uner-

Nein !" Rceine künftige Frau eine Verbrecherjägerin?
Das Mädchen fühlte, wie ihr das Blut wieder heiß

zur Stirn emporstieg, sie mußte sich sehr zusammen-
muf INiehf Ch f 5t?a" 9 fidl  und sagte leise: „Ta-
nnt du stehst, daß ich immer an dich denke, verspreche
IS w E 'ch' daß ich alle Erfahrungen , die ich
H bc-S; 'ikf - Eenen Krone" etwa noch machen sollte,
fff ^ fE es nicht, streik für mich behalten werde., b 1t  n baIb  al », möglich werde icb zu meinem Vater
zu uneehreu: ich habe wirklich keinen anderen Ehrgeiz
als een, nicht unhöflich zu erscheinen."

Es war ihm nicht recht, sie erkannte es sehr deutlich'
u"d er trommelte fast ärgerlich mit den Fingern auf
dem Tische, -̂nnn sagte er : „Rirn gut , ich will mich
bezwingen und dir nicht entgegen sein Aber ick fmffe

bott Hellberg willen, denn du hast mir ja erzählt
naß er drr nicht freundlich b?gegnet sei." 9 '

„Ter Baron von Hellberg ist ja verreist", saate^  ÄS
wp:w .»V'S n„%e, S, aÄ TÄ SS
wieder bei deinem Vater bist."

Erst mir auch schreiben, nicht bloß De¬
peschen schicken" bat sie eindringlich.
m llewiß ", versprach er lachend, und sein ganze»
Gestckst strahlte Ihre Augen öffneten sich' w?ift Ta
ft.ftlerte ^er m K 9? "L «uderer Mensch. Schau-
r! Isüelt sick dSf f libertroffener Meisterschaft, oder-S'müVgTÄ 0,8  "e6i8eet amrin,m

(Fortsetzung folgt ) "|j



Wch'en etwas Hüterkeit in die Sache und mit dem
Lxiedmannschen Marsch" gab die Kapelle dem Ganzen
lf.nert schwungvollen Abschluß. Die Kapelle öct fügt über
Lte Kräfte und wir hoffn, sie noch öfters zu hören.

Wetterbericht.
|jl.—12. Nachts stürmisch, darauf Regen und Schnee-
H,  fajt kein Sonnenschein, die Bewölkung nimmt zu.

MnlilimelNWen.
Zn Wiede-holung der Bekanntmachung vom 30. Oktober
W werdn hiermit die hi sigen' Selbstversorger für
lährmittel letzmalig aufgefordect, spätestens morgen

«ittwach(vormittags von 8 bis 12 Uhr) im Rathause
rselbst(Zimmer 3) gu melden, bei welchem der in
-age kominenden Müller sie ihre -Nährmittel Herstellen
ßcn wollen. Nach diesem Zeitpunkt könmn Meldun-

keinesfalls mehr angenommen werden und haben
Säumigen etwa ihnen erwachsende üble folgen sich
ii zuzuschreiben.

Sie Sprechstunde des Standesbeamten sind für die
inermonate täglich von 2- 3 (Zimmer 3) festgesetzt.

Imdnung über die Einstellung und Beschäftigung
nuswär.s wohnender Arbeitnehmer,

iAuf Grund des 8 >4 der Verordnung über die
Miachung von Arbeitsstellen während der Zeit der
irtschastlichen Demobilmachung in der Fassung dom
LApril 1920 wird angeordnet:
^l . Jedes Bü germeisteramt hat, sofern noch nicht
!|'dj hen, ein Arbeitsamts(Arbeitsnachweis- und Ver-
liiliung) einzurichten.
§2 Arbeitgeber im Landkreise Wiesbaden dürfen
rbein hmer, oie außerhalb des Landkreises Wiesbaden
bhnen oder von auswärts stammend ihren Aufenthalt
!standk eise nehmen wollen, nur mit Genehmigung
iArbe tsamtes (Bürgermeisteramtes) einstellen.
I 3. Die Genehmigung ist nur dann zu erteilen , wenn
-A beits mt (Bü germeisteramt) und der Kreisarbeits-
WeiS (Landratsamt) keine geeigneten Arbe-tskäite
chzuweisen vermag, oder der Aufenthalt im Landkreise
'sbaden nach der oben bezeichneten Verordnung oder
)dr Reichsoerordnung über Erwerbslosenfürsorae
er Fassung vom6. Mai 1920 nicht versagt werden darf.
84 F "r die einzustellenden Arb itnehmer ist vor ihrer
Stellung die Genehmi ung schriftlich beim Arbeitsamt
>rg me,,terum<) nnzuholen. Dabei sind die Namen
Beruf, das Alter und die Art der Beschäftigung des
>e>tnehm-s, sowie dessen Wodnort oder der Ort aus
V Zuzug geschehen soll, anzugeben,
o. Gegen die Verweigerung der Genehmigung kann

hwer̂ bü dem Demobilmachungsausschuß
6. Wer dieser Anordnung vo sätzlich zuwiderhandelt
>mit Gefängsstrafe bis zu einem Jahre und mit
ostrâ vis zu 10000 Mk. oder mir einer dieser Stra-
belegt.
I  Diese Anordnung tritt am 5. November 1920

Kraft.
8. Die diesseitigen Verordnungen vom 1. September
»u. 20. Januar 1920 werden mit Ausnah. der Ziffern
und 5 des 8 1 mit Wirkung vom 5. November ds.

«b außer Kraft gesetzt.
Miesdadm, den 28. Oktober 1930.
N Demobilmachungsausschtiß des Landkr.Wiesbaden.

Der Vorsitzende. I . V.: Bieser.

dacht worden und wo mit den Bauarbeiten noch nicht
in vollem Umfange begonnen ist wird sich noche.ne ent¬
sprechende Emichrankung des Bauvo-hab-ms vornehmen
aJ[en' andernfalls zu besorgen wäre, daß das

ganze Bauvorhaben mit den zur Verfügung stehenden
Äiitteln nicht durchgesührt werden könnte

? öi? en Ie6terec  die Betagten
^o ^ lchkett und Zweckmäßigkeit der Darlebens-

rrhohung aufmerksam zu machen und ich ermächtigeT-e
unter Hinweis aut meinen Runderlaß vom8. Februar
**s' 3rs . — II 13 22. — auf Antrag derartige D -r-

des Reichsratsbeschlusses vom 19. ds.
SU bewrll-gen. Meine Erlasse vom 17. Juli ds

So ' 11 ^ ^02 und vom 3. August ds. Js . II . 13
die bei Ihrem Reichsdarlebenfonds

noch nicht m, Anspruch genommenen Mittel ledig ich
der alten Bauvorhaben aus dem Iah e

1919 verwendet werden dürfen werden hierdurch nicht
berührt. Die mit Rahmenbeschnd versehenen Städte,
sowie die in meinem Runderlaß vom 8. Februar d-
vf-  13 . 22. — bezeichneten Siedelunasunter
nehmen haben Abschrift dieser Erlasse erhallen. ^
Berlin W. 66 den 26. Oktober 1920.

ao. s , . Der Minister für Volkswohlfahrt.
Wird hiermit veröffentlicht.

Bierstadt, den 9. November 192g.
Der Bürgermeister  Hofmann

vombo!a"LeseEintritts -Karten und
Garderobeblocka

, Abzeichen,
KartenTanz unübertragbar in vielen

Sorten lieferbar
Tanzboden -Wachs und Streupulver, Diplome Girlanden

bengalische Flammen, Polonaise-Artikel in grober ’
Auswahl . Saalpostkarten . Papier- u. Spielwaren.

S| «Sr f.Vereins-u.pesf-Bedarf
Ifoll 1Y1 40 Tn 1/Wiesbaden , Hellmnndstrasse 48, Ecke Wellritzstrasse

Lokal-Gewerbeverein Bierstadt.
tft bPH moiftt »« /Komd cn .~rr _ r- r wWie in den meisten Geŵ beveceinen Nassaus, so soll

auch in Bierstadt seitensd>s Gewerbevereins ein Buch.
führungSkursur im Laufe desW iniers abgehalten werden.
D,e neuzeitlichen Steuern machen es jedem Handwerker
und Gewerbetreibenden zur Pflicht, gmau Buch zu füh,en,
wenn er sich dor Schaden rejp. Strafe schützen will.
Wrc echlchm daher al/e die es angeht, Ehefrauen, Söhne
oder Töchter derselben, sich zu diesem Kursus, der nur

Konsum-Verein für Wiesbaden
und Umgegend, e. G. m. b. H.

Telephon Nr. 489, 490
48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und Umgegend.

gering-Kosten verursacht, alsbald bei dem Vorsitzenden
des Berens. Herren Schmied emeif.er Rupp, zu melden

' _Der Borstaud.

Geflügel-, Vogel- und
Kaninchenzucht-Verein,

Bierstadt . Gegründet 1905.

A>r sämtliche Büros des Landratsamtes und Kreis-
sind die Dienststunden von Montag, den

ovember ds. Js . ab auf die Zeit von vormittags
r bis nachm ttags 3 Uhr festgesetzt worden,

den Veikehr mit dem Publikum sind die Büros
h>rmtta s 12%Uhr geöffnet. Die übrige Zeit muß

me dm Beamten und Angestellten obliegenden
i 'chr ftlichen Arbeiten freibleiben, weshalb gebeten
'̂ Nach Schluß der Sprechzeit auch telephonische
di?? m niĈ dringenden Angeleheiten zu unterlassen.
°'ebaden, den 29. Oktober 1920.

Land rat und Bo,sitzende des Kreisausschusses.
Schlitt.

Um den kauflustigen Besuchern der Aus-
> VTmr st̂ ung Rechnung zu tragen hat der Ver-

ein beschlossen mit der Ausstellung einen Verkaufsmarkt
zu verbinden für Geflügel und Kanninchm aller Art
Der Preis pro Nummer beträgt2 Mk. und bitten wir
unsere Mitglieds auch von dieser Klasse recht regen
Gebrauch zu machen.

Der Borstand.

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
Gelbe Spalt-Erbsen

prima Qualität, per Pfund . Mk. 2 60 u. 8 30
Ganze grüne Erbsur

P'und . SH. 2.80 u. 3.30
Ganze gelbe Erbsen

unge'chült, Ia . Ware, per Pfund . . Mk. 3.10
Bombay-Linsen

gut kochend, per Pfm b . Mk. 3 .50
Neue deutsche Linsn

prima Qualität per ij. 'und . . Mk 5 2«
Braune Bohnen

per Pfund . Mk. 2 .50
Malzgerste

1 Plundpaket . . Mk. 4.30

Ans diese Preise erhalten unsere Mitglieder
noch den im Statut sestgelegtegten

Rabatt von 4 Prozent
Der Borstand.

Konsum Verein für Wies¬
baden  und Umjegend.

e . G . m . b . H . Wiesbaden
Zentralbüro : Hellmundstr . 45, I. Tel . Nr. 489, 490

48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und Umgegend.

Für die

Küchenarbeit
am Nachmittag von3—5 Uhr ein
sauberes Mädchen gesucht
«ierst .-Höhe. Wilhelminenstr. 3

Chinesischen und
russischen Thee

in Beuieln ä 1.—und 2._
empfiehlt

Drogerie Lehman«,

M Beschluß des Reichsrates vom 19. ds. Mts.
R ichsrat-bestimmungn vom 10. Januar 1920,

te Gewährung von Darlehm zur E.richtung neuer
^ngen dahin abgeändert worden, daß die Ein-

^ „'ür di.se Darlehen(Ziffer 8 a. a. 0 .) in Aus-
lili n dlS aufs Doppelte erhöht werden können.
L ’i Beschluß hat bei den Bauherren bereits die

llerechtfe' tTe Hoffnung erweckt, daß ihnen
tbyt , Urc® verdoppelte Darlehensbeiräge für ihre
M n zufl'eßen. Eine derartige Ausnahme be-
Zchdrücklichster Berichtigung und ich ersuche Sie,

.4yrerselts zur Aufklärung der Bauintereffenten
"gen. Die Erhöhung der Einheitssätze ist auf

einiger Süddeutscher Staaten erfolgt. Für
hö".hat sie keine unmütelbare Bedeutung das vom
h,'? r Darlehenszwecke zur Verfügung stehenden

°e eüs verausgabt sind und eine Erhöhung der
^ech 'lsebescheid pp. zugfficherten Reichsdarlehen
^ öas Doppelie dah.r wegen Erschöpfung des
d>.'7 Einzel,alle nicht mehr möglich ist; denn eine
j 'Udes Fonds ist mit dem oben erwähnten Be-
l“ C!5 Reichsrates nicht ausgesprochen worden.

ÄW cli1e  Mehrzahl von Wohnungen in ein
'" den Bescheid mit einem Reichsdarlehen be-

ji Rissige spröde Hände RI
heilen über Nacht durch Einreibung mit chemisch III

11 reinem

!!— Glycerin —
Zur Hautpflege empfehle : Lanolin, Miavera-Creme,

Creme Peltzer, Vaseline (Friedensqualitäten)

Drogerie Arthur Lehmann
Wiesbadenerstraße 4. _Fernsprecher 3267.

Amerik. Wo!l=n. Balbwolldecken
I . Qualität — verschiedene Größen — wunder*
bare Farben , weinrot, lila, grün , blau, marine,

schwarz, braun usw.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Deutsche Kernseife la. .
Doppelstück Mk w «"

Toileffenseife sSk 3.- 4..
Alff’s Seifenpulver pmet  1.75
Marseiller Kernseife

I Kilostück Mk. l2a a

Aufnehmer “CÄ“ 1“r p-*U1S-"E . G pro Stuck.w pro otuck.

Hoffmanns Ŝrärke 11.-

Hervorragend geeignet zur Anfertigung von
Herren-, Damen- u. Kinderkleider
Stück Mk. 160—300. Größere Posten billiger.
Wiesbaden, langgasse 54,Binterh. I.St.

am Kranzplatz.
_Verkauf täglich  von 10—5 Uhr.

Auf diese Preise erhalten unsere Mitglieder
noch den im Statut festgelegten

Rabatt von 4 Prozent,
Der Vorstand.

Konsum =Verein für Wies=
baden u. llm$ e. G. m. b. H.

Zentralbüro .- Hellmundstr . 45, I. Tel . Nr. 489, 490.
48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und Umgegend.

Lichf-, Kraff-, Pumpen «Anlagen
Spcz. . Landwirtschaftliche Hinrichtungen,
— blektromotore — Transmissionen —

Heinrich Brodf Söhne
Wiesbaden . Telefon 6576. Oranienstraße 24.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Tapioka ^ CÄM, . 4.00
Neuer Mais3. eS1Sv 3.6O

Herren-Sohlcn 34 Mk.
Damen-Sohlen 27 Mk.

Garantiert Kernleder i Televko» wr*
Schnh-Repara«„r, Wiesbaden, M°u-raass">2

Lohnen mit Speck
konaerv . i. 'Weißblecbdosan außer-
ordentJ . empteblensw ., Dose Mk, T .DU u 0 . 00

Bohnerwachs prta*D„Ä 9.00
Auf diese Preise erholten unsere Mitglieder

noch den im Statut festgelegten
Rabatt von 4 Prozent,

» Der Vorstand.



«T«3

Konsumverein!.Wiesbadenu.Umgeg.
Zentralbüro : Hellmündstr . 45,1 e . G - m b . H . Telephon 489, 490

48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und Umgegend.

Frisch eingetroffen:

Amer . Vollmilch
kondens ., I . Qual.. Weissblechdose Mk. 11 .50

Dänisch . Sahne
sterilisiert , prima, Weissblechdose Mk. 10 00

Der Vorstand.

Konsumvereinf. Wiesbadenu. Umges
i Zentralbüro : Hellmündstr 45, I . e . G -m b . H , Telephon 489, 490

48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und Umgegend.

Reisekoffer , Binsenkoffer,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rucksäcke , Hosenträger
3548  Aensserst billige Preise.

A , Lefschert Z
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Ihre Schuhe
werden wasserdicht durch einmal
wöchentlichesEinfetten mit meinem

Lederfett
(prima Ware) Dose 6,50 Mk
Ferner empfehle Wegenfett,

Pfund 4.— Mk.
Drogerie Lehmann,

YrauriPaf *?
Dukatengold 900 gestempelt
ISkar. Gold 750 „
14 kar. Gold 585

8kar . Gold 833 gestempelt ron 30 -—

Enorme Aaswahl stets am Lager.

Bok, Kirchgasse 70
gegenüber ■anrtthupMr

Kühl Zahn -Atelier
Wiesbaden

8chwalbacher Str. 52, Ecke Wellritzstr.
Sprechstunden.

Von A—5 Uhr, Sonntags von 9—11 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt.

Prima

Hansmacher
Wurst

sowie sämtliche Kolonialwaren
empfiehlt stets frisch und billig

Schuck,
Bierstadter-Höhe 3. Tel, 55

Bestellungen werden prompt
frei Haus geliefe t._

Spezialilität:
f. öünzUch schmerzloses Zahnziehen.

Graumanloser, naturgetreuer Zahnersatz
und. kaum , unterscheidende Plomben,

Schonend3te Behandlung zugesichert . ^
Mässigo Preise.

LvoUen Sie
2 einen gefunden

Tierbestand?
So gebrauchen Sie den Nähr¬

und Fntterkalk Landmannsfreude
Original , vorzüglich zur Mast u.
ein verbürgtes Stärkungsmittel
verhindert bei Schweinen den Rot¬
lauf und schützt gegen Bräune u.
Husten. — Paket 1,20 Mk.

Drogerie Arthur Lehman«,
Bierstadt, Wiesdadenerstraße4,

Ecke gegenüber der Post.
_ Telephon 3267._

Ein Waggon

Schweineschmalz
blütenweiss, nordamerik.
Garantiert reine Ware,

eingetroffen.
Der Vorstand.

Konsumverein für Wiesbadenu.Umgegend
Zent albmeau; Hellmündstr. 45, I. e. G . I». b. H Tel. 489, 490.

48 Verkauf stelle» m Wiesbaden «nb Nmgetieud.

Es ist frisch eingetroffen:

Ein Waggon

Corned beef
prima Qualität

pro Dose 6 Pfund englisch Mk. 84. -
per lU Pfund „ 4.—

Der Vorstand

Polstermöbel und Betten
Klub¬

garnituren,
Klubsessel,

Sofas,
Ottomanen

etc.

beziehen Sie
vorteilhaft

direkt aus
unserer

Spezialwerk¬
stätte.

Matratzen
in Roßhaar,

Kapok, Wolle,
Seegras.

Deckbetten u.
Kissen.

Reparaturen, Umändern, Neubeziehen.
Gebrüder Leicher

Achtung Leder!
Schöne leichte Rindleder , Rindleder -Kern
stücke , Mastkalbleder , schwarzes Sohlleder,
grünes Sohlleder , Eichenloh -, Wasch - uri<

Sohlleder empfiehlt

Tel aon 3319. Wiesbaden. Oranienstraße 6.

Lederhandlung Gerich,
Wiesbaden, Schwalbacher Str. 31

+ Feauen hId
verwenden bei

Monats Beschwerden
ecc.  meine tOOOfach bewährten
und behördlich unschädlich  be¬
fundene» Mittel . — Ersatz schon

in 30 Stunden gemeldet.
Diskreter Versand.

C. Ahmllng, Hamburg 950.
Huhuerposten 12, 1.

Husten Sie?
Stets vorrätig : Fenchelhonig—
Eukattzpius-Mentolbonbon, Pec-
turallat/letten— Sodener-, Emser«
Wiesdadener Kochbrnnnen-, Sal-
miakpapill», Äilngotlabletlen etc.

Drogerie Lehmann,
Wiesbadenerstr, 4. Fernspr , 3237-

\r
LE

# Regel =1=
mäßig hört man noch, daß bei

Störung - Ä
Franc»

sich irreführen lassen durch den
Kauf nutzloser Präparate.

Schreiben Sie sofort, und lassen
Sie sich mein anerkannt gara « <
ttert unschädlicheswirksames

Mittel senden.
Erfolg  schon in einigen Tagen.

Versand diskret.
P . Langfelb, Abt. 358.

Hamburg, Droffelstr. 20.

BILLIGER!

BEI MART M amDOM
AVAINZ

1
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